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R- Saris« Kresse und die WssiNssm.
Frankreich zu Ende des vorige» und Anfang dieses 

i'g«, Erwartung russischer Unterstützung zum Kriege
Hniitei, rüstete, befleißigte sich die Pariser Presse der

Wsche "^ .ism  Zurückhaltung". D a fü r entwickelte die fron-
'''""knprrs ie  in Deutschland ein« große Rührigkeit. D ie  

rächen a ,  russische Unterstützung hat man in  Frankreich in- 
,'k wüsten und die Spekulation auf die Neigung
^k'hlt , "  iu r Zersplitterung und inneren Zw ist hat sich als 
Diite« « , ^ ^ r n .  D ir  Vereinbarungen, welche französische 
, ohne d ^ r n  Katkow in  Moskau trafen, waren Rechnungen, 
^>°>>ir/" r ^ ' " h  aufgestellt wurde»; der Czar hat sie nicht 
H>n Dir, kosten, welche fü r die Verw irrung der öffent- 

"^ "3  in Deutschland aufgewendet wurden, waren weg« 
^  die hüt die Pariser Presse ihre AktionSfreihrit wieder 
L"!»Iiy-, Zurückhaltung" w ird  aufgegeben. A ls  der
g is s te ,j Behauptung hervortrat, daß die nihilistischen
> von Deutschland ausgingen, konnte man an-

sich dabei nur um den Ausfluß der Gemeinheit 
^»u, G, einzelnen Ind iv iduum s

^"PPc von 5tndinid„-n Das ist
doch nur 

leider nicht der
einer

F a ll :
Ä ^kden d la tt, welches den Anspruch erhebt, ernst genommen
t ^ r r  'n der That als eines der »anständigen" Pariser
!»I '^» tin «  ^ " ^ r t  sich ziemlich genau in demselben Sinne wie 
„Eisest . ' " "d  zwar unter Berufung auf ein angebliches 
I» ^  salk«̂  ^knfer Nihilisten-KomileeS, worin erklärt w ird , 

hak- ' ^  dem Czaren ein TodeSurtheil über«
' "" lm e h r hätten dir Agenten einer gewissen 

?  ^ ib jlin  ° "^ENte und Proklamationen fabriz irt, die sie 
Taktik iuschricben. D er N ih ilism us habe in Rußland 

i, i»te , ändert; er wolle nicht mehr durch Gewaltakte und 
! ? '^Leiri^ und halte sich einem Treiben fern, welches nur 
d?"' L j  , dlänen eines sehr bekannten Staatsmannes dienen 

^ d e r f i^ " "  bemerkt nun dazu: Es sei doch mindesten- 
1, »rn,?!?' die Reptilien dieses Dokuments m it keinem
» b " Ribiii?? Jedenfalls habe die Erklärung de« lei-

dssß tz,,'""°"am iteeS eine sehr große Bedeutung: man wisse 
»i/a veue» Attentat vorkommen sollte, die N ih i-

zu thun haben; man werde wo anders suchen 
»n, "i<ht die P o litik  der freien Hand ihren Lauf gehe,
i,» sondern Deutschland einen wichtigen T rum pf
l» c ^ ie n , , ^ . ,  * Reptilien auch immer sagen möchten, es werde 

Svi«, Stauben, daß Deutschland diesen Trium ph
daß eS, um zu 

 ̂ zurückschrecke, die
l>^°ssuna^, zu mischen. —  I n  einem Punkte gehen die

und dir des „S iec le" weit auSein«.
?Si,/e"!. ^ g t, die Nihilisten würden von Deutschland

Idklj ^  sie, ^°3 'gkn  spricht die Nihilisten überhaupt von der

Z i e l / "  wieder gewinnen möchte und daß eS, 
h^,"> dur».?" vor keinem M itte l zurückschi

>h,i
r,'^c  g.h'' Attentate begangen zu haben. Klaffende Wider« 

«ich» „1° "sahrungSmäßig m it der Lüge Hand in Hand. 
ii,/Ek»msnik"??^schtinlich, daß das vom .S ie c le " erwähnte 
Ü t, den wirklich ergangen ist. Eine Bande Verbrecher, 
'i>e. " l i L  A vh ü f^s tk n  Mordthaten nicht zurückschreckt, w ird  

B)aa ^»"UPrl machen, auch m it dem M itte l der Lüge zu 
i«e^ruch ss§ die N ihilisten Bessere» wünschen, als

Deutschland und Rußland? Deutschland ist 
^Urebkr internationale Revolution; ist erst dieser 

vwen dann hat die internationale Revolution

A« harter Schule.
von G u s t a v  I m m e .  

(Fortsetzung.)
Mein Geschichte beruht auf W ahrheit?"

^ki» Dortens« ^EUder und ich verlebten einen W inter in Rom, 
kt,n ^  k a „n « /"^ k " "  Kloster, und da w ir den Grafen von 

in i . / '  s "^ n  w ir ihn dann und wann und ver- 
ie k v m m » "" l.^ " '^n  wo sich jener traurige V o rfa ll zutrug." 
Rjche, -r-,1 r  der G ra f zu der fabelhaften Bosheit, Ih re r 

Hz, war? «r,- '"3e anzudichten, bei denen er selbst so arg br- 
'Ü'i, i^ r fa h r  aÜa.»e^ ^  schlaue D ip lom at, so dumm sein, 

^  sehr d "  Dinge, die begraben sein zu
h .T ,'' «uß , an da» Tageslicht zu

i^h^Er seiner^«» u*? ^ t  un« au» zwei Gründen; ersten» als 
?  uo, L>^ /'c """ 'ssE , und zweiten-, weil w ir  seinen Be« 

R e c h n n " d e n e n  w ir nich' recht wußten, ob sie 
4 k»ern!c/ . im  Auftrage des Prinzen unternommen

^ l i t / .  ^aron "  darauf an, die Verbindung meiner Nichte 
>l>'i,^des^^ s hintertreiben, einmal weil er sie ihm nicht

haben w n n .'* " "  ^  Kreisen de« hie«
^ g q n g ,"  A ll te ,  weil er nicht den Zeugen seiner zweifel- 

^ ^h n ib  ^ den Salons seiner Heimath begegnen 
I» .L . o„ ^  er den Baron, deshalb hinterbrachte er
. « i r  i n . " " '  skandalösen Geschichten."

Rubeln k » ^  "°<k> unbegreiflich, wie T ra f Falkenburg 
^ l, j.  >h>n stkbs. sagte Ulrich, sich an die S t irn  greifend,

!lü vio-' , konfus ru werr,-»,

e in " l« s .? ° '^ 'r  frisch darauf los,

L.7'-

(Nachdruck verböte».)

zu werden, ,2 h m  hätte ich

etwas bleibt doch 
verstorbener Gatte 

Madame d'Srcourt.

leichte» S p ie l. Daß sie also auf einem solchen Bruch m it allen 
M itte ln  hinarbeiten, ist kein Wunder. Es ist indeß zu hoffen, 
daß der hier in Rede stehende Versuch das Gegentheil von dem 
gewünschte» Ergebniß erzielen w ird ; das M anöm r ist zu durch­
sichtig. M an  w ird in den leitenden russischen Kreisen leicht er« 
kennen, waS eS m it der »veränderten" Taktik der N ihilisten uud 
der BundeSgeuvssenschaft, welche ihnen durch die französische Presse 
zu Theil w ird, auf sich hat. ________________________________

AolitisHe Tagesschau.
M it  der B e e n d i g u n g  d e s  L u l t u r k a m p f e S  

fä llt ein Bleigewicht, das an unserer Aktionsfähigkeit hing. W ir  
brauchen Freunde, viel Freunde. V o r allem müssen w ir Deut­
schen selbst untereinander gute Freundschaft halten, wovon, so 
lange der konfessionelle Krieg dauerte, nicht wohl die Rede sein 
konnt«. M i t  dem neuen kirchenpolitischen Gesetz, dessen An­
nahme im  preußischen Herrenhaus« bereits vor Ostern er­
folgte, und das nun auch im  Abgeordnetenhaus« so gut 
wie angenommen ist, ist der Culturkampf beendet. Da» Abge­
ordnetenhaus hat heute die Berathung des Gesetze» begonnen. 
A u f eine CommiffionSoerwcisung w ird  nach Lage der Sache ver« 
zichtct. D ie bereit« zweifellos vorhandene Mehrheit fü r die V o r­
lage w ird  »orauSsichtlich durch den heutigen Apprll de» Reich-« 
kanzlerS an die nationalen Parteien noch verstärkt werden.

D er P a r i s e r  GauloiS veröffentlicht eine Unterredung m it 
dem neuen Präsidenten der Patriotenliga SanSboeuf in welcher 
dieser sagt, daß Däroulöde bereits vor seiner Reise in» Busland 
in der Revanchehoffnung stark erschüttert war, doch die Ausnahme 
in Rußland und die Besprechung m it Katkoff hätten ihm wieder 
M uth gemacht. A ls aber hierauf die öffentliche Meinung gegen­
über seinen im  „D rapeau" veröffentlichten, Deutschland als a ll« , 
nigcn Feind, Rußland als Freund darstellenden Artikeln gleich­
gültig blieb, habe er da« wie eine Absage empfunden; daß wäh­
rend der Wahlen im  Elsaß die französische Presse und öffentliche 
Meinung sich der Zurückhaltung befleißigte, sei ihm wie ein V e r­
zicht auf die Wiedergewinnung vorgekommen und habe ihn ge- 
brachen. SanSboeuf theilte folgende Stelle au- D6r»ul«deS V rie f 
m it :  »Jetzt ist alles vorbei! Werden w ir jemals Krieg 
wagen? W ird  uu» E lsaß-Lothringen jemals wiedergegeben 
werden? W ird  unser Bemühen jemals von E rfo lg  gekrönt 
werden?"

I n  L o n d o n  hielt gestern Lord SaliSbury in  einer V er­
sammlung der konservativen Primrose-Liga «ine Rede, in welcher 
er sagte: D as Votum des Unterhauses vom M ontag beweise, 
wie bedeutungslos die liberale« Oster-Demonstratio»en seien. Es 
sei die feste Absicht der Regierung, die Sache der Freiheit i»
Ir la n d  nachdrücklich zu vertheidigen, indem sie da» System des 
TerroriSmuS, welche jede wirkliche Freiheit unmöglich mache, 
unterdrücke. Gladstone, von dem die hervorragendste» Männer der 
liberalen Parte i abgefallen seien, h«be allerdings andererseits 
zahlreiche sehr ergebene Parteigänger gewonnen, nämlich die P ar- 
nelliten, welche von de« Geldbeiträge» derjenigen lebten, dir offen 
de» politischen Meuchelmord predigten. E r, SaliSbury, glaube, 
daß die Wähler Gladstone ihre Unterstützung versage» würden, 
sobald sie inne würden, daß derselbe die Verbrüderung m it so ver­
dächtigen politischen Persönlichkeiten annehme, wie die Parnelliten 
e» seien.

AoS R o m  liegt die Meldung v»r, daß P r i n z  A l e ­
x a n d e r  von Battrnberg incognit» in Neapel eingetroffen sei. 
D ie Nachricht bietet nur insofern Interesse, als gestern verlautete,

„D e r G ra f hat sich übrigens wohl gehütet, seine Verleumdungen 
noch weiter zu tragen. Is t  Ihnen in Ih re n  Kreisen etwa« davon 
zu Ohren gekommen?"

Ulrich verneinte; daß er die Geschichte auS FalkenburgS 
M und selbst gehört habe, verschwieg er.

„E r  wußte, daß die Personen, deuen er sie mittheilte, durch 
ihre Stellung zu un» gezwungen waren, sie geheim zu halten, denn 
glaubte sie der Baron selbst, und ließ sich dadurch zum Abbrechen 
der Beziehungen zu uns bestimmen, so mußte ihm und seiner 
Tochter daran liegen, daß nicht» davon an die Oeffentlichkeit drang."

»W arum ziehen S ie  aber den Grase» nicht zur Rechenschaft?" 
fuhr Ulrich auf. „W arum  hat ihn der Oberst nicht gefordert?"

„Rächet Such selber nicht, meine Liebste«, so»der« gebet 
Raum dem Z o rn ; die Rache ist mein, ich w ill vergelten, spricht 
der H e rr !"  versetzte Madame d'Arcourt feierlich. „ L r  w ird seiner 
S tra fe  nicht entgehen, S ie  sehen ja, un« hat er nicht geschadet."

„D a s  hat er doch, er hat Leontine in  einer Weise einge­
nommen, daß kaum jemals sich ein freundliche» Verhältniß zwischen 
S tie fm utter und Stieftochter herstellen w ird ."

Madame schüttelte m it mildem Lächeln da» Haupt. „D a  
habe ich bessere» Vertrauen zu der guten N atur Ih re r  Cousine, 
ich hoffe Alle» von meinem Zusammenleben m it ih r "

Ulrich seufzte; er dachte sich LeontinenS grenzenlosen Abscheu 
vor diesem Zusammenleben.

„Vielleicht bahnen S ie  m ir auch den Weg; vielleicht erzählen 
S ie Fräulein von Reina, wa» S ie  heute von m ir erfahren haben?"

„J a , das w ill und werde ich, so wahr ich ein Edelmann 
b in l"  gelobte Ulrich m it Wärme.

„Ic h  danke Ihnen, ich habe eS nicht anders von Ihnen er­
wartet, aber ich fordere noch mehr."

„Gebieten S ie  über mich Madame."
„Gehen S ie  unser holde« Kind, wie eS sich in so grenze»- 

losem Vertrauen an den M ann ihrer W ahl schmiegt," fuhr die 
Dame fort, durch die offen stehende Thür in den Salon deutend, 
wo Hortense m it dem Daran saß und, ihren Kops an seine Schulter

der M in is te r G toilow  werde eine Reise nach Ita lie n  antreten, 
und sich nun Conjecluranten eS kaum werden nehmen lasten, daß, 
fall» S to ilow  eine solche Reise unternehmen sollte, sie einer Z u ­
sammenkunft m it dem Prinzen Alexander gelte. S to ilo ff be­
findet sich indessen noch immer in Wien, und Positives darüber, 
ob er sich überhaupt nach Ita lie n  oder von Wien direkt nach 
Sofia  zurückbegeben werde, liegt noch nicht vor.

Ueber die beabsichtigt gewesene besondere A u s z e i c h n u n g  
de« Herrn v o »  G i r r » ,  die zuerst von der „R ufs. Korresp." 
gemeldet wurde, erfährt die „P ost", daß dieselbe an Allerhöchster 
Stelle in S t. Petersburg allerdings fest beschlossen war, jedoch 
zufolge Einwendungen seitens einiger StaalSminister noch nicht 
erfolgt ist, weil von derselben befürchtet wurde, daß diese seltene 
Auszeichnung in gewissen russischen Kreisen große Mißstimmung 
hervorrufen würde.

D ie Agence HavaS verbreitet über einen T o a s t ,  den der 
e n g l i s c h e  G e n e r a l k o n s u l  i n  P h i l i p p o p e l  auf 
einem D ine r zu Ehren der bulgarischen Regentschaft gehalten 
hätte, folgende angebliche Version: „ Ic h  trinke auf die Unab­
hängigkeit und die Entwickelung Bulgariens, welches durch seine 
kriegerische Thatkraft und Tüchtigkeit bewiesen hat, daß es der 
Unabhängigkeit würdig ist, und so Europa «rmulhigt hat, B u l­
garien zu unterstützen, daß es den Prätensioncn des russischen Ko- 
losseS gegenüber Stand halten konnte."

^  preußischer Landtag
3 8 . S itzung vom 21 . A p r il,  Nachmittags 11 Uhr.

A u f der Tagesordnung steht vie erste Berathung der kirchen- 
politischen Vorlage. D ie  Plätze im  Hause sind ziemlich gut, die 
T ribünen  dicht besetzt. A m  Ministertische befinden sich bei Beginn 
der S itzung der K u ltusm in is te r m it dem UnlerstaatSsekretär LucanuS 
und dem Geh. O der-RegierungSrath D r .  Bartsch, sowie der Vize­
präsident deS S laalS m tnistcrium S , M in is te r  des Jn n n e rn  v. P u it -  
kamer. B a ld  nach E röffnung der S itzung erschien auch der M in is te r .  
Präsident, Reichskanzler Fürst v . B iSmarck. Demnächst nahm auch 
der Justizm inister am M iuistertische Platz.

Erster Redner Abg. D r .  G n e i s t  (n a tlib .)  legte nach einem 
historischen Rückblicke über den T a u g , den die Revision der kirchen­
politischen Gesetzgebung genommen, sehr ausführlich die Gründe dar, 
welche die nationalliberale P a rte i gegen diese Vorlage hätten; er bean­
tragte schließlich, dieselbe an eine besondere Kommission von 21 M i t ­
gliedern zu überweisen.

Abg. O r .  W t n d t h o r s t  gab hierauf N am en- de» Z en trum », 
nachdem er sich m it einigen W orten gegen die Ausführungen deS V o r ­
redner» gewendet und diesen a ls den intellektuellen Urheber der M a i -  
gesetze bezeichnet, folgende E rklärung a b : „V o n  Seiten deS heiligen
S tuh les , besten Kompetenz in  Fragen de» KtrchenregimenlS zweifellos 
feststeht, ist znr Kenntn iß  gegeben worden, daß die von dem Herren­
hause angenommene kirchenpoitlische Vorlage m it Rücksicht auf die 
gegenwärtige» Verhältnisse to lc r ir t werde» könne. E »  würde diese 
Vorlage den Zugang zu dem so lange angestrebten Frieden eröffnen; 
und daß endlich, wa» insbesondere die Frage de« kirchlichen Einspruchs­
recht» b e trifft, zwischen dem heiligen S tuh le  und »er preußischen Re­
gierung augenblicklich weitere Verhandlungen statlfiaden, und der 
heilige S ta h l sich dabei bemühen w ird , eine friedliche Vereinbarung 
hierüber herbeizuführen, v o n  diesen Erwägungen geleitet, hat der 
heilige V a te r un» aufgefordert, fü r die Annahme der kirchenpolitischen 
Vorlage, sowie sie in  den HerrenhauSbcschlüsten vorliegt, einzutreten. 
D e» Hoffnungen de« heiligen Vater» un» anschließe,» und getreu dem 
Standpunkte, den w ir  während de» ganzen kirchenpolitischen S tre ite»

gelehnt, m it ihm plauderte. „S ie  giebt sich ihm m it voller Seele 
hin, verläßt Vaterland und Verwandte um seinetwillen. Sollte
je der G ra f versuchen, Zwietracht in diese Ehe zu säen, den
Baron seiner Gemahlin zu entfremden, so stehen S ie  ihr schützend 
zur Seite."

„ Ic h  schwöre eS Ih n e n !"  rief Ulrich, dessen B lu t  durch die 
sich seinen Blicken darbietende Gruppe ohnehin in heißere W a l­
lung gerathen war. „Lassen S ie  mich diese Möglichkeit gar nicht 
abwarten, lassen S ie mich den Bösrwicht sofort vor meine Klinge 
fordern."

„Gemach, gemach, junger Freund, keinen E k la t!" beschwichtigte 
Madame d'Arcourt, die Hand auf seinen A rm  legend, den A uf- 
brausenden. „W ie  das doch gleich sprudelt und kocht und über­
schäumt, wie schnell ist die liebe Jugend m it dem Blutvcrspritzen
bei der Hand. Nein, Herr von Freiburg, eS hieße Ih re r  jungen 
Tante einen schlechten Dienst leisten, wenn man sich in der Gesell­
schaft erzählte, S ie  hätten sich ihretwegen wenige Tage vor der 
Hochzeit m it dem Grafen geschlagen."

Ulrich senkte den B lick zu Boden, die Bemerkung war un- 
widerleglich.

„W ir  haben Hortense die ärgerliche Geschichte geheim gehalten, 
ihre holde Unbefangenheit sollte durch nicht« getrübt werden, da­
durch ist sie freilich ihrem Feinde ungewarnt gegenüber; nicht wahr, 
S ie  wachen über sie?"

S ie  reichte Ulrich die Hand, welche dieser an seine Lippe« 
drückte.

„D a  S ie  sich nun zu Hortense« R itte r geweiht haben," fügte 
Madame d'Arcourt hinzu, „mögen S ie  auch noch diesen letzten 
Beweis meine» Vertrauens erhalten; sie reichte ihm zwei B rie fe  
die Ulrich hastig überflog. Beide waren G ra f Falkenburg unter^ 
zeichnet und zu verschiedenen Zeiträumen geschrieben. I n  dem 
einen wurde Madame d'Arcourt gebeten, gewisser, ärgerlicher V o r­
kommnisse in Rom nicht zu erwähnen, im  zweiten warnte er als 
Freund, sich auf eine nähere Verbindung m it Baron von Reina 
einzulassen, und fügte etwas geheimnißvoll hinzu, man werde, wenn



unausgesetzt betont haben, werden w ir  dieser Aufforderung Folge leisten. 
F a lls  aber w ider E rw arten  die von dem Herrenhaufe angenommene 
Fassung der Borlage in  irgend einem Punkte zu Ungunsten der kirch­
lichen F re ihe it verändert werden sollte, so würden w ir  unS genöthigt 
sehen, gegen die Borlage zu stimmen. V on diesem Standpunkte auS 
erachten w ir  auch die Kommission-berathung fü r unnöthig und würden 
eventuell unS gegen eine solche erklären."

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) erklärte darauf, daß, wenn die 
Bestimmungen der Vorlage über da- Einspruchsrecht stehen blieben, er 
gegen die ganze Vorläge, trotz der anderen, seiner P a rte i zusagenden 
Bestim mungen, stimmen werde. DaS Einspruchsrecht deS StaateS 
erscheine hier nicht sowohl a ls  ein kirchenpolitischeS, sondern auch als 
ein allgemein politisches Bestätigung-recht, welche- daS S treberthum  
unterstützen würde und da- die derweilige Regierung nach ihren 
Zwecken verwenden werde. D ie  Einmischung de- Papste- in  die 
inneren preußischen Staatsangelegenheiten ist ihm  durchaus bedenklich. 
D ie  neuerdings durch die „N o rd . A llg . Z tg . "  veröffentlichten Akten­
stücke auS dem Beginn des Ku lturkäm pfe- bewiesen am besten, daß 
derselbe nicht auS inneren G ründen um der Sache selbst w illen  ge- 
fü h rt sei, sondern n u r ein M it te l  gewesen sei, eine parlamentarische 
P a rte i, da- Z en trum , speziell den Abg. W ind thorst zu bekämpfen. 
D a s  hier geforderte Einspruchsrecht sei n icht- weiter, a ls  ein anderer 
S c h r itt  auf dem Wege zum Kanzlerabsolutism us; aber auch die 
kirchliche F re ihe it sei nicht möglich ohne eine gewisse politische Fre iheit.

D e r M in isterpräsident, Reichskanzler Fürst v. B i  -  m a r c k , 
glaubte, einen großen T he il dessen, waS H e rr R ichter heute gegen die 
Vorläge ausgeführt, schon im  „Westfälischen M e rk u r"  und in  der 
„Kölnischen Volk-ze itung" gelesen zu haben, und daß er da- aus­
geführt, waS vermuthlich da- Zentrum  heute nicht habe auSsprechen 
wollen. D a s  beweise schon der B e ifa ll,  den der Redner am Schlüsse 
bei einem Theile deS Z e n tru m - gefunden habe. DaS qu. Einspruchs­
recht sei a llerdings ein politische-; waS solle eS sonst sein, doch kein 
dogmatisches? D aS Befremden deS V orredner- über die Herein­
ziehung einer fremden M acht sei schon historisch ganz unbegründet; 
er, der M in isterpräsident, halte eS auch fü r  feine nationale P flich t, 
eine solche M acht, wenn sie dem S taate wohlgesinnt, anzurufen. 
W enn der Vorredner gesagt, daß er, der Reichskanzler, nach seiner 
eigenen Rede im  Herrenhause der M a jo r itä t deS Reichstage- selbst doch 
nicht sicher sei, so bemerke er, daß er nicht von einem Tage in  den 
anderen lebe, sondern die Zukun ft inS Auge fasse. N un  fürchte er 
sich persönlich zwar nicht vor regierungsfeindlichen M a jo r itä te n , aber 
er beklage doch auch den Schaden, der dem Lande daran- entstehen 
müsse. —  Hauptsächlich aber habe er heute da- W o rt genommen, 
um denjenigen Parteien, die doch eigentlich Freunde der Regierung 
seien, zu Gemüthe zu führen, daß sie durch ih r  Verhalten die V o r ­
läge nicht zu Falle bringen, oder durch Am endirung derselben die 
langjährigen Bemühungen der Regierung, m it der K u rie  zum Frieden 
zu kommen, nicht vernichten möchten. Durch Annahme der gegen­
w ärtigen Vorlage behalte doch zweifellos der S ta a t alle diejenigen 
Rechte, die er vor dem Jahre 1871 gehabt. D ie  Regierung könne 
ih rer S te llu n g  keine doktrinären ober konfessionellen, sondern nur
politische M o tiv e  unterlegen. ES sei ein allgemein verbreiteter I r r ­
thum , daß da- Vatikanum  zum Kirchenkouflikt den A n laß  gegeben 
hätte. E r , Redner, dürfe kein D o k trin ä r sein, sondern müsse a ls 
O pportun ist jede Gelegenheit benutzen, die Interessen deS S taa teS  
wahrzunehmen. D e r H e rr M inisterpräsident ging dann noch auf die 
G ründe ein, welche die Regierung s. Z .  zur Abwehr gegen 
die katholischen Bestrebungen gezwungen hätten, und betonte
w iederho lt, daß ihn keineswegs konfessionelle, sondern p o li­
tische M o tive  geleitet hätten. Gegen daS Zentrum  wolle er
heute keine Rekrim inationen erheben. D ie  M itg lie d e r der
evangelischen Kirche aber sollten den Katholiken daS hier Gewährte 
nicht deshalb versagen, weil sie eine Benachtheiligung fü r sich fürchteten. 
Nach der ganzen historischen S te llung  beider Kirchen sei eine Gleich- 
stellung derselben thatsächlich unmöglich, weil sie auf vollständig ver­
schiedenen Fundamenten beruhten. Fürst v. B iSmarck betonte schließ­
lich den langwierigen G ang der Frieden-verhandlungen, welcher heute 
zum w oäU 3  v iv e n ä i geführt habe, und legte dann den nationalen 
Parteien wiederholt anS Herz, der Regierung auf dem eingeschlagenen 
FriedenSwege zu folgen; Beide S e iten könnten heute m it Ruhe und 
Befriedigung diesen m oäu3  v iv e n ä l acceptircn. E r  habe dem Könige 
in  gewissenhafter Ueberzeugung und gestützt auf seine fünfundzwanzig- 
jährige E rfah rung  an der Spitze der S taa tsve rw a ltung  die Annahme 
der Vorlage empfohlen. ES würde ihm  aber unmöglich werden, an 
einem Staat-wesen ferner m itzuw irken, wenn seine Freunde ihn im 
S tiche lassen und gegen die Vorläge stimmen würden. E r  würde 
dann seine Thätigkeit auf den auswärtigen Dienst im  Reiche beschränken 
müssen, denn bei dieser Frage stehe seine politische Ehre auf dem 
Spie le . I n  Deutschland wohl, aber außerhalb Deutschland würde 
ihm  Niemand glauben, daß die ihm  am nächsten stehenden Freunde 
diese S te llung  ohne seine heimliche Zustim m ung eingenommen hätten.

sie diese Warnung nicht beachte, M itte l finden, die Verbindung zu 
hintertreiben."

„W arum  haben S ie  meinem Onkel diese Brie fe  nicht ge­
zeigt?" fuhr Ulrich auf.

„W e il ich kein D uell wollte, junger M ann ," sagte Madame 
d'Arcourt ruhig. „ Ic h  zeige sie Ihnen, damit S ie  wissen, wo 
S ie  im  entscheidenden Augenblicke eine scharfe Waffe gegen den 
Grafen finden."

„D a r f  ich sie nicht meiner Cousine vorlegen?"
, Verzeihung, Herr v. Freiburg, die Briefe gebe ich nicht Lu­

den Händen." S ie  faltete sie zusammen und legte sie wieder in 
die Mappe. „F räu le in  v. Reina w ird Ih rem  Worte glauben."

Ulrich war nach dem Benehmen, daS Leontine in letzterer 
Ze it gegen ihn angenommen, dessen nicht so ganz sicher, konnte 
aber nichts davon sagen.

„Kehren w ir  jetzt in den Salon zurück," sagte Madame auf­
stehend, „und lassen S ie  da- Kind von dem In h a lt unserer 
Unterredung nicht- merken."

S ie  schritt voran, Ulrich folgte ihr und bald hatte Hortense 
ihn in da- Gespräch gezogen. M i t  schwerem Herzen und bren­
nendem Kopfe kehrte er an diesem Abend in seine Wohnung 
zurück. Ganz da- Gegentheil von dem, was er Leontine ver­
sprochen, war geschehen. E r hatte nicht Hortense entlarvt, sondern 
rS war seine Pflicht, als ih r Anwalt vor seine Cousine zu treten. 
Glaubte ihm Leontine nicht, so war er in einer entsetzlichen Lage. 
denn er stand beschimpft vor ihr, und konnte da- Versprechen, da­
rr  Madame dÄ rcou rt gegeben hatte, nicht einlöse»; glaubte sie 
ihm, so söhnten sich S tie fm utter und Stieftocher au-, er war ge­
bunden an die Frau^ die, da- hatte er längst erkannt, seine Liebe 
nicht besaß, ward der Schwiegersohn derjenigen, die er wahnsinnig 
liebte. Wie e- auch kam, Hortense war fü r ihn verloren, da­
war das Schlimmste, dagegen sank ja alle- Uebrige in NichtS 
zufammen. .  *  *

„D e r Herr Baron lassen da- gnädige Fräulein bitten, in 
sein Z im m er zu kommen," meldete der Diener.

DaS Land könne schweren Prüfungen entgegengehen in auswärtigen 
und in  inneren Kämpfe« gegenüber Umsturzparteien verschiedener 
Kategorien. S e in  Bedürfn iß  sei gewesen, alle solche S tre itigke iten 
beizulegen, die man entbehren könne, ehe eS zu jenen Kämpfen komme. 
(Lebhafter B e ifa ll recht-.)

A b g . G ra f v . S c h w e r i n - P u t z a r  (kous.) erklärte, daß 
seine politischen Freunde fü r  die Vorläge stimmen würden, wie fie 
auS den Beschlüssen de-Herrenhauses hervorgegangen, und alle Ameu- 
dement- ablehnen müßten, da diese Beschlüsse da- Resultat eine- 
Kompromisse- seien, da- durch Aenderungen gefährdet «erden könnte. 
B e i Beurthe ilung der vorliegenden Frage komme der konfesffouelle 
S tandpunkt gar nicht in  Betracht, da eS sich um eine Regelung 
zwischen den beiderseitigen Kirchengemeinschaften gar nicht handele.

A bg . D r .  B i r c h  » w  (deutschfreis.) betonte, daß die D ifferenz 
zwischen der Regierung und seiner P a rte i erst begonnen, a ls die R e­
gierung den Abbruch der Kirchengeseygebung in -  Werk gesetzt habe. 
D e r H e rr Reichskanzler habe früher niemals gesagt, daß dieselbe nur 
eiu Kam pfm itte l sein sollte; seine Freunde hätten erwartet, daß diese 
Gesetze zu einer allgemeinen materiellen Regelung der Kirchenordnung 
führen werde. DaS gegenwärtige Vorgehen stärke die hierarchische 
G ew alt, während seine Freunde umgekehrt zur Z e it deS Kulturkäm pfe- 
die S tä rkung der Gemeinden und weiter der Bischöfe gegenüber der 
K u rie  gehofft hätten. D a fü r , daß die ZH L d i-  6 de- Gesetze- über 
die Grenzen deS Rechte- zum Gebrauch kirchlicher S tra fe  und S tra f-  
m itte l aufgehoben werden sollten, fehle e- an jedem sachlichen G runde. 
Ebenso hat er Bedenken gegen den A r t .  5 (Abänderung deS Gesetze- 
betreffend die geistlichen O rde n ). WaS der Reichskanzler jetzt be­
zwecke, werde, wie er fürchte, sich nu r a ls ein äußere- M it te l  er­
weisen, daS gegebenen F a ll-  versagen werde. D ie  deutschfreisinnige 
P a rte i werde keine AmendementS stellen, keine kommissarische Berathung 
beantragen; aber man könne nicht verlangen, daß dieselbe fü r die 
Vorlage stimmen solle. D enn einmal führe sie keinen definitiven 
Frieden herbei, dann aber sei sie herbeigeführt durch A n ru fun g  de- 
PapsteS.

M in isterpräsident, Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  w te- 
dem Vorredner gegenüber namentlich den B o rw u rf der politischen 
Inkonsequenz zurück. Konsequent zu sein, werde Demjenigen am 
leichtesten, der die wenigsten politischen Gedanken habe. D e r Abg. 
V irchow werfe ihm  ferner vor, daß er da- Gewerbe der Penelope 
übernommen habe; und doch habe er stet- betont, daß er die M a i­
gesetze nu r a ls  K am pfm ittte l betrachte. W ürde der Vorredner, wenn 
da- a ls Kampfgesey gegebene Sozialistengesey aufgehoben würde, ihm  
auch den V o rw u rf machen, daS Gewerbe der Penelope zu treiben. 
S e in  Bestreben bei diesen Verhandlungen sei e- a lle in gewesen, die 
friedliebenden Katholiken zufrieden zu stellen E in  defin itiver Abschluß 
in  dem Kampfe zwischen Priester- und Kön ig -gew alt werde überhaupt 
niemals erreicht werden. D ie  katholischen M itb ü rg e r dauernd zu ver­
gewaltigen, dazu werde er seine M itw irk u n g  versagen müssen.

A b g . v. G e r l a c h  (kons.) erklärte seine große Befriedigung 
über die Beendigung deS K ulturkäm pfe-. E r  hoffe, daß die katho­
lischen konservativen M itg lie d e r deS Z e n tru m - sich nunmehr wieder zu 
gemeinsamen Arbeiten m it seinen Freunden vereinigen werden. D ie  
Befürchtungen, welche evangelische M itg lie de r au - der Vorlage her­
leiteten, seien unbegründet. D ie  Vorlage sollte da- M o tto  tragen: 
„D e r  LiberallSmuS hat abgew irtschaftet." (W iderspruch lin k - .)

D a ra u f wurde um V ,4  U h r die Vertagung der Debatte auf 
morgen 11 U h r beschlossen. _____________________________

Deutsches Zteich.
B e rlin , 21. A p r i l  1887.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte heute Vorm ittag den B or- 
trag des Ober-Hof- und HauSmarschall« Grafen Perponcher, hatte 
eine Konferenz m it dem Kriegsminister Generallieutenant Bronsart 
von Schellendorf und arbeitete darauf M itta g s  länger« Zeit m it 
dem Chef deS M i l i tä r  - KabinetS General der Kavallerie und 
Gcncraladjutant von Albedyll. Nachdem Allerhöchstderselbe als­
dann noch einige RegierungSangclegrnhciten erledig», unternahm 
er in Begleitung des Flügeladjutanlen vom Dienst Oberstlieu­
tenant von PcterSdorff, eine Spazierfahrt. —  Da» D ine r nahmen 
die Kaiserlichen Majestäten am heutigen Nachmittage allein ein 
—  Am Abend findet bei Allerhöchstdenselben im runden S aa l deS 
Königlichen Palais wieder eine musikalische S o irö , statt, zu der 
etwa 230 Einladungen ergangen sind.

—  I m  „Reichsanzeiger" w ird  die Uebertragung der Würde 
eines rso lo r muZm6e6nti8simug der Georg-AugustS-Universität 
in Göttingen an den Regenten di» HerzvgthumS Braunschweig, 
Prinzen Albrecht von Preußen, amtlich publizirt.

—  D er BundcSrath hat heute den NachtragSetat aoge- 
nommen. A u f der Tagesordnung stand noch eine Vorlag« be­
treffend die Abänderung des amtlichen Waareoverzeichuiffe» in 
Bezug auf Cigarrenkistenbretter.

—  D er dem Reichstage zugegangene Bericht d e - c h ^
kommissarS fü r da» AuSwanderungSwesen ergiebt, daß » 
Wanderung deutscher ReichSangehöriger über die drei ° 
Häfen im  verflossenen Jahre im Vergleich m it den 
wiederum zurückgegangen, dagegen die Zah l der  ̂ ^
Wanderer (hauptsächlich au« Oesterreich - Ungarn, Rutzi«" ^
den skandinawischen Länder«) in  solchem Maße gestiegen, ch 
die Grsammtziffer der Auswanderer über deutsche H»" 
sich etwa« höher stellte als im  Vorjahre.

—  Dem Vernehmen nach ist D r. S tum pf, der
de» Straßburger Bischofs zum Nachfolger deS verstorben"' 
bischof» von B reslau  Herzog auSersehen. D er S « v 
Coadjutorposten soll durch einen Kleriker rein deutscher Abp 
besetzt »erden. M>'

—  I n  Wiesbaden ist G ra f A lfred Adelmann am
an einer Unterleib-entzündung gestorben. D er Versterbe ^  ^  
A ller« an der S ieg seßhaft und am 4. J u l i  1848 i» Pk 
geboren, hat auf dem Gebiete de» Roman« und der No 
namentlich auch als patriotischer Schriftsteller sich 
Kreisen bekannt gemacht. ,^ k  ̂

— Metzer B lä tte r melden, daß gegen zwö'f
Anklage wegen Theilnahme an hochvrrräthrrischen. ^
gen erhoben w ird . D er Prozeß finde anfangs Jul> " i> 
Leipziger Reichsgericht statt. Nach dem „Slsässer 2° 
in  Hagenau der Buchhalter Fuchs wegen Hochverraty» 
worden. tt,r ̂

Müuchr«, 21. A p ril. S taatsrath von PDer>""> chi 
m it der interimistischen Leitung des Justizministeriums 
worden._____________________

A u ö s t l l t d .  jl>< ̂
W iev, 21. A p ril. General v. KaulbarS nebst 8 ^  

heute nach Dresden abgereist. .
Brüssel, 31. A p ril. S e it gestern Nacht steht da» - 

bergwerk Fram rrie», eine» der größten belgischen Kohle»" ch 
hellen Flammen. M an  fürchtet ein Uebergreifcn deS v 
da» Innere der Schachte, wodurch eine große Katastropb 
gerufen werden müßte. Mehrere hundert Bergleute des 
bei AuSbruch deS Feuers im Inne rn  der Schachte. Da» 
derselben ist unbekannt.

London, 21. A p r il. A u f Jersey wurde heut« 7 ^ ,
«ine von Südwrst nach Nordost verlaufende CrdersaM  ̂ ^  
ausgeprägt rollenförmiger Bewegung wahrgrnommM^.z,E 
dauerte einige Sekunden und war m it heftigem, °rt>u°' ^  
ähnlichen Rollen begleitet; e» ist jedoch kein Schade» 
worden. 6^

Petersburg, 21. A p ril. I n  Gatschina fand gest^" 'stall-' 
de» japanesischen PrinzenpaareS Komatsu ein GaladiM  ̂? 
D er M arin 'M in is te r, Vizeadmiral Schestakow, ist A . , , lk E  
spektion der Häfen und Schiffswerft« de» Schwarzen '
hin abgereist. —  Das M in is te rium  der VolkSaufklär»«»  ̂
konnt, daß die - ufnahme von Zöglingen höherer 8e ""^sh t^ .
Lehrjahre 1887>88 sistirt ist. —  Dem Gencrallieutcnam
ist fü r die musterhafte Verwaltung der in den letzte» ' 
von ihm bekleideten Aemter als Gehilfe de«
Innern , Chef der Polizei und Kommandeur de» ^  ^
korpS der Dank de» Kaisers ausgesprochen worden- 
General Iw a n  Äanetzki, durch seine Theilnahme an °e ^  
um Plewna bekannt, ist gestorben. .

Odessa, 20. A p ril. D er diesseitige Gesandte >» ^
H itrowo, ist hier eingetroffen und alsdann nach Peter» 
gereist.______________________________________.

Arovinzial-Nachrichten
tz Miesionskowo. de« 20. A p ril. (Russische-.)

de der ^ llfiker (A. von liier natd dem nabkN kUtttt

„ Ic h  werde sofort erscheinen,' antwortete L,online ruh ig ; 
al» aber der Diener die T hü r geschloffen hatte, schüttelte eS sie 
wie «in Krampf und ,S  bedurfte mehrerer M inuten, ehe fie sich 
so weit gefaßt hatte, um m it leisen, aber festen Schritten die Treppe 
hinunter nach dem Z im m er ihre» Vater» zu gehe«. S ie  wußte, 
welche Eröffnung ihr hier bevorstand.

Der Baron stand bet ihrem E in tr it t  mitten im  Z im m er. 
E r sah bleich au»; auch ihm schien nicht ganz wohl zu M uthe zu 

! sein im  Hinblick auf da», waS die nächsten M inuten bringen 
mußten. Einige Augenblicke herrschte ein bange» unheimliche- 
Schweigen.

„D u  hast besohlen, Papa," begann Leontine.
„ Ic h  habe Dich rufe» lassen," sagte der Baron, indem er 

m it der Hand auf einen S tu h l deutete, und ihr gegenüber Platz 
nahm, „um  D ir  anzuzeigen, daß ich am heutigen Sonntage ein 
fü r alle M a i m it Mademoiselle de B a rras  aufgeboten werde, 
und daß Ende der Woche die Trauung stattfindet."

Einen Augenblick saß Leontine wie betäubt; so war den» 
also jede Hoffnung verloren.

„S o  beharrst D u  in Deiner unglücklichen Verblendung, 
P apa?" sagte sie leise. „ I s t  es Ulrich nicht gelungen, D ir  die 
Augen zu öffnen?"

„W ollte  der m ir die Augen öffnen?" lachte der Baron. 
„ Ic h  habe eher Grund zu glauben, der arme Junge sei bi« über 
die Ohren in meine B ra u t verliebt, und möchte am Liebsten an 
meiner Stelle sein."

Leontine zuckte zusammen. E« war ihr, als greife eine kalte 
Hand nach ihrem Herzen. Kalte Schweißtropfen traten auf ihre 
S tirne , die Sinne drohten ih r zu schwinden, m it wahrhaft über­
menschlicher Anstrengung hielt sie sich aufrecht.

„ Ic h  bin nicht eifersüchtig auf ihn ," fuhr der Baron fort, 
„und D u  magst auch sehen, wie D u  m it ihm fertigst w irst. 
D a rum  handelt es sich aber sitzt nicht, ich wollte Dich nur m it 
den Verfügungen bekannt machen, die ich getroffen habe."

Leontine verbeugte sich schweigend.

j l

i wurde der Altsitzer G . von hier nach dun nahen ru t t '^ j i r i '  . 
gerufen, um da« kranke Pferd ein<S Grenzsoldaten z» jhi». 
ist bis heute «och nicht zurückgekehrt. Wie man 
Kur mißlungen und er deshalb auf dem Cordon Ü"/ 
wo er Arbeiten wie Pferdefültern PP. verrichten »Mv ' §,1»̂  
Nacht vom 17. zürn 18. b. M . soll er einen Flucht»"' 
aber wieder ergriffen und nach den üblichen Hieben si«,j 
nach Rußland tran -po rtirt sein. I n  diesem Fa ll be. p 
Kurpfuscherei, di« G. gern an Menschen und 2»c»' 
übrigens meisten» io Aderlaß bestand —  ausführte ",

§ Krojanke, 31. S prit. (Wie vorsichtig man bei ^  
abschlüssen sein muß) und wie wichtig e» ist, sich z» 
«ufnahmcakt über die Paragraphen der Police 8 ^ ' '^,eis^, 
m irrn , beweist nachstehender Fa ll. D er S c h u h m E '^ s l > 
von hier hatte sein Befitzthum bei einer A k tie n g e s t!^ ^  
Feuerschäden versichert, und rwar lautete dir i?

^ r < < '
ES ist der Wunsch meiner B raut, daß unsere ^ >l-

engsten Familienkreise stattfinde und nach derselbe» ^  »» ^ 
sofort «ine Reise nach Ita lie n  und der Schweiz 
w ir  erst im Herbst zurückzukehren gedenken.
wünschest der Hochzeit-feier nicht beizuwohnen." .kmehl' 

„N e in ! N e in !"  rief Leontine, die Hand w ir

!»d

sich streckend.
„Auch meine B raut wünscht dies nicht, 

so schroff entgegengestellt," fuhr der Baron fort, uv ^  
wegung zu beachten. „S ie  hält eS fü r bester, ""daß Z r  

i)u ii>chbei der Rückkehr von unserer Reise seht. , H >  
dieser Ze it Dich in die vollendet« Thatsache S e f E i  
Gedanken, sie als meine Gemahlin zu begrüßen, bei

„N ie . nimmerm ehr!" rie f Leontine. ^
„Halte das, wie D u w ills t," sagte der 

Rolle einstudirt zu haben schien, und sich ^  ch 
lassen wollte. E in  scharfer Beobachter hätte ^  "ch
sehen können, der ihn in Bewegung setzt, er v»ich 
und etwa» gröberem S to ff al« der, an dem «h» > . /
Gemahlin lenkte, aber ei» D rah t war und blieb e 
m ir angemessen, daß D u  morgen oder spätestens .^c 
Reina abreisest und dort bleibst, während ich m it m 
auf Reisen bin." ^  l»

Leontine athmete etwa« erleichtert auf. 
wenigstens den schrecklichen Tag der V e rm ä h lu "» s l»  
Ort« zu verleben, wo fie vollzogen ward, so ko»» ^
Grab ihrer M u tte r, in  die tiefe Einsamkeit b<s ch^
flüchten und dort ihren grenzenlosen Schmer; »u»'" 
wenigstens Monate noch zwischen dem heUtA A p r   ̂
Stunde, wo die Verhaßte in da» Schloß ch'
bis dahin konnte noch viel geschehen. g.,fthl

„ Ic h  danke D ir ,  Papa, ich werde soglciu» 
geben," sagte Leontine. ( F o c ts '^



Nach Ablauf dieser Versicherung-periode trat D . zur 
^Nkn Feuerversicherung-gesellschaft" über und kündigte
a l l r r ^  bei seiner bisherigen Versicherungsgesellschaft in 
lvir- d-n aczeptirte aber diesen Wechsel nicht und
Police nicht wenig erstarrten D . auf die am Fuße der
Pflichtet Klausel hin, nach welcher der Versicherte ver-
rrhaltei, /  c ^  Versicherung noch fernere 5 Jahre aufrecht zu 
drs Bertis eine vierteljährliche Kündigung von Seiten
Falle vorausgeht Da die Kündigung aber in diesem
Kation ^^Le itig  genug erfolgt war, D . aber auch die Pro- 
^slüridli^d" Versicherung hartnäckig verweigerte und selbst- 
^llsLast Prämienzahlung einstrllte, so strengte die
^kflcht^k kx"*" Prozeß gegen ihn an, und heute muß der Un- 
Wkti ov». '"^urtliche aus dem Prozeß resultirenden Kosten be- 
Prülriie i. ^.^rdem  noch vorläufig die auf 1 Jahr fallende 

M . Höhe von 7,50 Mark an die Gesellschaft entrichten. 
Herrri ^ ^ u r g ,  20. April. (Besitzwechsel.) Gestern ist das 
dri, Pr,is gehörige Hotel „König von Preußen" für
h. von 108 000 Mk. in den Besitz des Herrn Hoteliers 
Host- in Dresden, früheren Restaurateurs des Ostbahn-

übergegangen.
Rtqg 19. April. (JnnungSwesen.) Die gestern Nach-
!ln,g Innung-Hause (Kaiserhof) abgehaltene theoretische Prü- 
 ̂ Lrhrlin" ^ n  7 Fleischergesellen-Aspiranten nur 5 bestanden, 

halte- müssen wegen mangelnder* Echulkenntnisse je ein 
nüchternen. Bon den 20 Lehrlingen, welche sich zur 

gemeldet hatten, sind au- gleicher Ursache 2 sofort 
^sp re^" 0 sind nur aufgenommen worden, weil sie das 

D a ^  gegeben haben, fleißig nachzulernen.
Hlhten U, d p ril. (Tödtung.) Das von der unverehe-
ilike Allste Martschinke auf Mattenbudrn aus einer Boden- 
vorbey Hof hinausgeworfene Kind ist heute im Stadtlazareth

llüchM^be, 20. April. (300 Mark Belohnung.) Die Staat-- 
^ it t r s ? ^  Allrnstein hat 300 M ark Belohnung auf die
beseht Mörder der Händlerin Ritterband aus Allenstein

Pyssy^^.^O . A p ril. (Seehundfang.) Gestern ist von Alt* 
huyd g.c Mischern beim Strömlingsfang im See ein großer See- 
 ̂ Fuk , ? worden. Derselbe hat eine Länge von ungefähr 

schöre- Gewicht von ca. 380 Pfd. ist also ein selten
y n k ^ p la r .

^tt!i Qs. - . kreise Rastenburg,17. April. (Waldbrand.) Am 
^Httebnk ^iertage Entstand in den Nachmittag-stunden in dem 

m s ide unfern von dem Forsthause K l. BogSlack ein 
Richtet ^ r  binnen Kurzem eine ca. 2 Morgen große Schonung 

L» ^  Die Entstehung-ursache blieb unbekannt.
20. A pril. (Unglück-fall.) Ein recht bedauerlicher 

^Piau i ^  vorgestern bie Familie des Kaufmann- R. in 
t̂riljch ^  ^a u e r gesetzt. D a- zweijährige Söhnchen desselben 

von seiner Wärterin auf deu Bodenraum des 
.oüll glommen. A ls letztere in der Absicht, ein Tuck zu 
ihr dn Bodenraum für kurze Zeit verließ, stürzte das von
^tryk. ^ 's llh tig t gelassene Kind durch da- Bodenfenster auf das 
r - oller - /ü r ,  ^obei e- so erhebliche Verletzungen erhielt, daß 
^ 4  k lofort angewendeten ärztlichen Bemühungen ungeachtet 

verstarb.
.8, 20. A p r il.  (Subventionen. Seltener Fund.) Im  

^  der ^  diirk Bromberg sind 12 deutschen höheren Mädchenschulen 
^ t i l ia t  Ehrung Subventionen im Gesammtbetrage von 8700 M .

zu c^^orden, darunter derjenigen zu Schneidemühl 1400 M .,  
^  Tkft ^ ra z la w  1200 M .  und der zu Rakel 800 M .  jährlich. 
Ullch ^  ^n  wurde in Schöndorf, Rohrstraße N r. 5, auf dem Grund- 

Aemke ein Granitblock, ein sogenannter „F in d lin g ", 
^ e r  v /  ben kolossalen Umfang von 6 Quadratmetern halte.

/"be öer Fund, der seiner Größe wegen zu den großen 
^  l i  ^  gehört, gesprengt. Bekanntlich ist ein solcher gleichfalls 
stierer ^ g r n d  von Bromberg aufgefundener, wenn auch bedeutend 
^Eßen . ^ ^n its te in  zu dem Sockel deS Denkmals Friedrich des 
Glosse- "^Endet warben. Nachdem die Bruchstücke deS gesprengten 

^kggkräumt, wurde die Entdeckung gemacht, daß sich unter 
 ̂ Zwei weitere Granitdlöcke von wahrscheinlich gleicher

^  diks.l^ ^"e  roth, der andere grau, befinde«. Hoffentlich gelingt 
Sprengung zu heben. (B r .  T .)

laen srr ' d ipril. (Niedriger Wafferstand.) Wegen deS sehr 
Rafferstandes der Netze liegen gegenwärtig hier über 30
vor

Lokales.
^  T hor»  den 22. A p ril 1687.

^  ^  E r  s 0 n a l v e r  ä n d e r  u ng e n i n  d e r  A r m e e . )
^s''Nea»s^ m ^ E rs tlt .  und etatSmäß. Stabsoffizier des Ostpreuß. 
^ur ' ^ r .  33, unter Beförderung zum Obersten, zum Komman- 

^  ^  Pomm. Jnf.'RegtS. N r. 61 ernannt.
^leselb ? ^ ^ s o n a l i e n  v o n  d e r  O s t b a h n . )  Der Zeichner 
^ü"är*bEst^*d hat die Prüfung als technischer BetriebS-

^ i g l .  ^ ^ s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r  n.) D er 
L .sH tvvrer?"^^ hat den von der Gemeinde Siemon zum 1. DorfS- 
fliitig, ^  gewählten Besitzer Adalbert RogalinSki in  Siemon be-

^ ld e t  * r D o m p r o p s t . )  W ie dem „G es." auS Pelplin
Dvwk  ̂ ^  ^  On Stelle deS nach Posen berufenen H rn . W anjura 

Eduard K law itter in  Pelplin zum dortigen Domprobst 
worden.

Schluß ^ ^ d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  a m  20.  A p r i l . )
Bau k ^ " ^ a g  deS Magistrats auf Ertheilung deS Zuschlags 

^ssku ForsthauseS G uttau an den Zimmermeister R inow für
r ^  G *2  pCt. unter dem Anschlag. Zwei Unternehmer
^deß ^  Evote von 15 und 17 pCt. unter dem Anschlag gemacht, 

vor Bedingungen nicht e rfü llt; der Ausschuß schlägt
Mtndestfordernden unter den Thorner Meistern, gemäß 

V v r le < ^ ^ ^ * " ra g e , den Zuschlag zu ertheilen, waS geschieht, 
ätzest d ^  vem Herrn Oberbürgermeister Wiffelinck bei Ge- 

"^eteu ^uweihung deS SiechenhauseS an die Körperschaften ge- 
s.r ^^EibenS. DaS Schreiben, in welchem der Oberbürger- 

bedauern darüber Ausdruck giebt, daß eS ihm nicht 
^  g l e i c h » ^ b r  Einweihung deS HauseS persönlich theilzunehmen, 

den 9  ^ Dank für die eifrige Förderung deS Werkes,
!n""gten E ^"den lange Zeit zum Segen gereichen möge, allen Be- 
, Hwaliae^sr ^  gelangt durch den Vorsteher zur Verlesung. 10) 
^ ffophg  E rlegung  der Rechnung-zusammenstellung von dem A n- 
» Versn», s ^  M agistrat hat hiermit dem in  einer früheren Sitzung 
, gäbe v ** M ^ Ü^ußerten Wunsche, die Zusammenstellung durch 

^ " ^ ln e rn  der Beläge zu vervollständigen, entsprochen. 
^ td § a .  ^  dr- M agistra t- auf Genehmigung der Anlage eines 

wgSkanalß von der 2. Linie der Bromberger Vorstadt nach

der Weichsel und Bewilligung von 5000  Mk. dazu auS T ite l V  
xo3. I  deS Kämmerei-EtatS, w ird bis zur nächsten Sitzung vertagt.
12 ) Antrag deS M agistrats auf Genehmigung eines Vertragsentwurfs 
betr. die Uebernahme von Straßen auf dem EiuebnungSterrain; deSgl.
13) Gesuch des pensionirten Lehrer KowalewSki um Erhöhung seiner 
Pension von 1040 auf 1440,83 M k . (M agistrat hat dasselbe ab­
gelehnt), w ird fü r die geheime Sitzung zurückgelegt. Es folgen die 
Vorlagen deS Finanz-AuSschuffeS. Referent: S tv . Cohn. 14) D ie 
Vorlegung der Rechnung deS S t .  Georgen-HoSpitalS pro 1885,86 
zur Revision und Ertheilung der Decharge, w ird bis zur nächsten 
Sitzung verlegt. 15) Antrag auf Genehmigung der EtatSüberschrei- 
tung bei T it .  V I  aä 3 des ArmenhauSeratS (Schreibmaterialien und 
Schulbücher fü r die K inder) um 5 M k. 14 P f , w ird genehmigt; 
deSgl. 16) EtatSüberschreitung bei T it .  V I  aä 3 (Unterhaltung und 
Anschaffung der Utensilien) um 19 M k. 39 P f., 17) bei T it .  I I  
aä 5 des Waisenhauses (zu Schulbüchern und Schreibmaterialien) 
um 18 M k. 3 P f. und 18 ) bei T it .  I  L  p08. 9 des Kämmerei- 
kafsen-EtatS (fü r Gesetzsammlung, AmtS- pp. B lä tte r und Schriften) 
um 70 M k . 65 P f. 18) Uebersicht deS Standes der FeuersozletätS- 
Kasse pro 1886. Nach dem Vortrage deS Referenten hat die Kasse 
gegen das V orjahr einen Ueberschuß von 39 814 M k. 63 P f. erzielt. 
19) Von der EtatSüberschreitung bei T it .  I  L  p03. 15 des 
Kämmerei-Etats um 86 M k. 34 P f.,  20 ) deSgl. bei T it .  I  L  P08. 
8 um 301 M k. 4 P f., 21) deSgl. bei T it .  I  L  P08. 7. m it 151 
M k. 45 P f., 22 ) deSgl. bei T it .  V I  xos. 1, um 908 M k. 81 P f. 
w ird zur Kenntniß genommen, die Prüfung bis zur Rechnungslegung ver­
tagt. 23) Protokoll über die ordentliche monatliche Kaffenrevision vom 
31. M ä rz  1887. D ie Versammlung nimmt hiervon Kenntniß, womit 
der Schluß der öffentlichen Sitzung erfolgt.

—  sS  t a d t t h e a t e r . )  E in  volle- HauS hatte gestern die 
Aufführung deS Schwank- von Moser und O . G irnd t „D ie  S te rn ­
schnuppe." D a  da- Stück auch großen Beifa ll fand, ist wohl ein 
eben so zahlreicher Besuch für die heute stattfindende Wiederholung und 
letzte Vorstellung in dieser Saison zu erwarten.

—  ( D e r  T h o r n e r  B e a m t e n  - V e r e i n )  hält 
morgen, Sonnabend, 8 Uhr Abend-, eine Generalversammlung im 
Schützenhause ab. Auf der Tagesordnung steht der Jahresbericht, die 
Rechnungslegung und VorstandSwahl.

—  ( D e r  G e s a n g v e r e i n  „L  i  e d e r  k r  a u z ") hat 
zu morgen Abend im Saale deS Schützenhauses ein Vergnügen, be­
stehend in Gesangsvorträgen und Tanzkränzcheu, arrangirt.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Heute Abend 9 's, Uhr findet im 
Saale deS Herrn Nicolei (H ildebrandt) eine Generalversammlung statt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  D ie  gestrige Verhandlung gegen
den deS MordeS und DiebstahlS angeklagten Pferdeknecht Franz R u t- 
kow-ki dauerte m it einer Unterbrechung von 1 'j, Stunde M itta g s ­
pause von M orgens 10 bis AbendS 's,8 Uhr. Der Angeklagte ist 
von untersetzter Gestalt, sein Geficht-auSdruck finster. S e it dem 1. Jan. 
bis 27. November v. J s . (den Tag deS M orde-), war er bei dem 
Einsaffen Albrecht GruczynSki in  RadoSk, A r . S traSburg, als 
Pferdeknecht in Arbeit. Von einem a l-  Zeugen geladenen Schul­
kameraden w ird RutkowSki schon in  seiner frühester Jugend als jähzornig 
bezeichnet. Auch seinem Brodherrn gegenüber zeigte er sich widerspenstig, 
legte große Trägheit an den Tag und fuhr bei dem geringsten V er­
weise, den er infolge dessen erhielt, heftig auf. O f t  hatte er ge­
äußert, er werde der H au-frau und ihrer Tochter fü r deren ganze- 
Leben einen Denkzettel geben. Nach der Verhandlung stellt sich 
der Hergang in  folgender Weise dar. Am Vorabend der That trat 
der Angeklagte, während die Bewohner deS HauseS abwesend waren, 
in  die Stube der Stieftochter deS GruSzynSki, der Schmiedefrau Suchoeka, 
und forderte von ih r 50  Pfennig zu Schnaps. Auf die Erklärung 
derselben, sie hätte kein Geld, erwiderte RutkowSki, sie müsse wohl 
welche- haben, da GruczynSki Pferde verkauft. Um den zudringliche» 
Menschen loS zu werden, nahm die Suchocka ih r in  einem Korbe im 
Kleiderschrank befindliches Geld im  Betrage von 216 M ark, fand 
aber kein 50 Pfennigstück. RutkowSki gab sich jetzt ohne letztere- zu­
frieden, blieb aber solange in der Stube bis die Suchocka da- Geld 
im  Spinde wieder verwahrte, wobei er bemerkte, daß sie den Schlüssel 
unter der Decke ihre- Bette- barg. Am  nächsten Vorm ittag ver­
weigerte RutkowSki eine ihm von der Krau GruSzynSka aufgetragene 
Arbeit m it den W orten: „D u  alte- Weib hast m ir gar nichts zu
sagen, ich mache waS ich w ill. "  Am Nachmittage, als sämmtliche 
Hausbewohner abwesend waren, m it Ausnahme der Frau GruSzynSka, 
welche sich auf den Boden begab, um die dort befindliche Drehrolle in 
Ordnung zu bringen, schlich sich der Angeklagte ih r nach und voll­
führte den M ord . M i t  einer Hacke zerschmetterte er der Frau den
Schädel. D arau f eilte der M örder au- dem Hause zu den in  der 
Nähe am Bahnbau StraSburg-Lautenburg beschäftigten Arbeiter und 
erzählte ihnen, daß er au- dem Wohnhause plötzlich der R u f :  „ O
Zesu !"  gehört habe und daß bald darauf zwei M änner m it blutigen 
Knütteln auS dem Hause gestürzt wären, ihn darauf angegriffen und 
am rechten O hr und am Finger Verletzungen beigebracht hätten. D ie 
bezeichneten und andere Stellen wiesen indeß keine Verletzungen 
auf, sondern waren nur m it B lu t bespritzt. A ls  die Ange­
hörigen der ermordeten Frau von der That hörten, wurde 
sofort RutkowSki von ihnen als Urheber bezeichnet, waS dadurch 
zur Gewißheit wurde, a l-  sich da- Fehlen deS im Spinde verwahrten 
Geldes herausstellte. RutkowSki wurde verhaftet; da- Geld später im 
S talle vergraben aufgefunden. Bei der Vernehmung leugnet der Angeklagte 
A lle s ; durch die Zeugenaussagen und sonstigen Umstände w ird seine 
Schuld aber bewiesen. Festgestellt konnte indeß nicht werden, ob der 
Angeklagte die Frau erst ermordet und dann den Diebstahl ausgeführt, 
oder im Begriff war, den Diebstahl auszuführen, dabei aber von der 
Frau GruczynSka betroffen und alsdann erst die That verübt hat. 
D ie Geschworenen verneinten die Frage deS m it Ueberlegung aus­
geführten MordeS, und bejahten nur die des TodtschlagS. Der Ge­
richtshof verurtheilte m it Rücksicht auf da- jugendliche A lte r deS A n­
geklagten, denselben zu einer Zuchthausstrafe von 15 Jahren und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. —  I n  der heutigen 
Sitzung wurde verhandelt gegen den Käthner Franz ZakrzewSki und 
den Einwohner Johann ZakrzewSki auS Gronby, beide des M e in ­
eide- angeklagt. D ie Angeklagten wurden schuldig befunden und Franz 
ZakrzewSki zu 7 Jahre und Johann ZakrzewSki zu 6 Jahre Zucht­
haus verurtheilt, bei Verlost der bürgerlichen Ehrenrechte fü r beide 
Angeklagte auf gleiche Zeitdauer. —  B e t dieser Verhandlung 
wurden zwei Zeugen, der Einsaffe Thomas Wysocki und die unver­
ehelichte M arianne SzardekowSka auS Grondy, wegen dringenden 
Verdachts deS Meineides in H aft genommen.

—  (B  e s i tzw e ch se l. )  I n  gerichtlicher Subhastatiou ist
gestern daS Schmücker'sche Mahlengrundstück, Neustadt N r. 249jS0, 
von dem Rorstande des Vorlehust-Pereinö durch Herrn Aaulmann 
Fehlauer fü r 98 000 M k. erstanden worden. 62 000 M k . Hypo- 
theken.Gchnlden sind ausgefallen, ferner gegen ISO 000  M k. nicht ein- 
getragene Konkursschulden. ^  ^

—  ( J n d e m g e s t r i g e n T e r m i n z u r V e r p a c h -  
t u u g  d e S  M ü h l e n e t a b l i s s e m e n t «  B a r b a r k e n )  
find Gebote abgegeben: von dem früheren Pächter deS Botanischen

Garten- August Barrein in Grünberg t. Schl. 930 Mk. und Be­
sitzer Vincent ZielinSki in Kornatow» 1000 Mk. JahreSpücht.

—  (P  o l i  z e i  b e r  i  ch t.)  Verhaftet wurden 7 Personen, 
darunter Bettler und liederliche D irnen.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Pegel zeigt gleichmäßig seit 
drei Tagen 2,06 M t r .  Wasserhöhe an. Aus Polen w ird gemeldet, 
daß dort mehrere Nebenflüsse der Weichsel aus ihren Ufern getreten sind.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n -  
W ä r t e r . )  Danzig, Magistrat, Bureau-Assistent, jährlich 1275 
M k. (während der Probezeit monatlich 80 M k.) Danzig, Postamt, 
Stadlpostbote, 696 M k. Gehalt und 180 M k. WohnungSgeldzuschuß 
jährlich. LonkorSz, Postagentur, Landbriefträger, 480  M k . Gehalt 
und 60 M k. WohnungSgeldzuschuß jährlich. Pillkallen und SenSburg, 
Postämter, je I  Packetträger, je 650 M k. Gehalt und 60 M k. 
WohnungSgeldzuschuß. Trempen, KreiSauSschuß Darkehmen, Kreis- 
chauffee-Aufseher, 800 M k. pensionSberrcbtigleß jährliches Gehalt.

Paul Domdrowski in Thorn.

Telegraphischer Bürsen-Bericht.

>21 4 87. >22 4.87.
Fondö: geschästSloS.

Rufs. Bauknolen . . . . . . . 179— 40 178— 80
Warschau 8 Tage . . . . . . . 179— 20 1 7 8 — 70
Rufs. 5 ° /. Anleihe von 1877 . . . 98 — 70 9 8 — 70
Poln. Pfandbriefe 5 ° / „ ......................... 5 6 — 70 5 6 — 60
Poln. LiquidationSpfandbri l fe. . . . 52— 20 5 2 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . . 97 96— 90
Posener Pfandbriefe 4 ° / g ......................... 101— 40 101— 50
Oesterreichische Banknoten......................... fchlt. 160— 25

W eizen gelber: A p r i l - M a i ......................... 172— 75 171— 50
M a i - J u n i .................................................. 172— 50 171— 50
loko in N e w y o r k ..................................... 931. 9 3 1 .

Rogge«: lo k o ........................................................ 122 122
A p r i l - M a i .................................................. 123— 20 123— 50
M a i - J u n i .................................................. 123— 50 123— 75
Septemb.-Oktbr............................................. 128 127— 75

RubS l: A p r i l - M a i ...................................... 4 3 — 70 4 3 — 60
Septemb.-Oktbr............................................. 4 4 — 10 4 4 — 20

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 4 0 — 10 4 0 — 40
A p r i l - M a i .................................................. 40 — 20 4 0 — 30
J u n i - J u l i ................................ . . 40— 70 4 0 — 70
August-Skptemb............................................. 42 4 2 — 10

Diskont -l pCt., LombardzinSsuß 4 '/ ,  pCt . resp. b pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  21 A pril V e l r e i d e b ö r s e .  W etter: Bei ziemlich

kalter Temperatur Vormittags Hagel, M ittag - sich aufklärend. W ind : 
Norde».

Weizen Inländische Weizen, welche nur in kleinen Quantitäten ange­
boten waren, erzielten volle letzte Preise Für Transitweizen fehlte jede 
Kauflust und sind nur Kleinigkeiten zu schwach behaupteten Preisen gehandelt. 
Bezahlt wurde für inländischen hellbunt 124pfd 154 M , Sommer- streng 
129 30pfd 162 M  . milde 131 2pfd 159 M ., 135psd 162 M  per Tonne. 
F ü r polnischen zum Transit gutbunt 129pfd 146 M ., hellbunt 129pfd 147 M . 
per Tonne Termine A p ril-M a i 146 M  . 145 50 M . bez. M a i-Ju n i 145 50 
M  bez, Ju n i-Ju li 146 50 M . B r , 146 M . G d , Sept,Oktober 147 M .
B r., 146 50 M . Gd RegulirungSpreis 146 M .

Roggen ist nur in inländischer Waare zu letzten Preisen gehandelt. Fü r  
polnischen wollen Exporteure bisherige Preise nicht bewilligen Bezahlt ist 
inländischer 124 5pfd und 126psd 110 M ., 127pfd 111 M . Alles per 120pfd. 
per Tonne Termine A pril-M ai inländisch 111 M  B r , 110 50 M . Gd., 
transtt 90 M . B r  , 89 50 M . G d , M a i-Ju n i inländisch 111 M . B r..
110 50 M . G d ,  transtt 90 M . B r., 89 50 M  Gd.. Sept.-Okt. inländisch 
115 M  Br.. 114 50 M  G d . transtt 94 M . B r , 93 50 M  Gd Regu­
lirungSpreis inländ. 111 M ., unterpolnisch 90 M  , transtt 89 M .

K ö n i g s b e r g ,  21. April. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,50 M  B r., 41,00 M . G d , — M . bez., pro 
April — M . B r ,  40,75 M . Gd.. — M . bez, pro Frühjahr 
41,50 M . B r . . 40 75 M . Gd., - -  M  bez., pro M a i-Ju n i 41.50 
M  B r.. 40.75 M . Gd.. —  —  M  bez. pro Juni 41.75 M . B r., 
41,25 M . G d , -  -  M. bez . pro J u li 42.00 M . B r.. 41,75 M. Gd.,
— M . bez., pro August 42,75 M . B r ,  42.00 M  Gd.. M . bez.,
pro September 48.00 M  B r., 42 59 M . G d , — .— M . bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thor» den 22. A p ril.

S t. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

v e .
wölkz. Bemerkung

2 1 . 2 k x 7 5 3 .1 -  5 .8 n v v « 6
7 5 6 .7 -  0 .4 0

2 2 . 7 b a 7 5 8 .0 -  0 .2 L ' 2

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 22. A p r il 2,06 m .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag IMiser.) den 24. April 1887.
I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 0 , U hr: Einsegnung der Konfirmanden. Herr Pfarrer Jacob,. 
Darnach Beichte und Abendmahl: Derselbe.
Um Störungen durch zu frühzeitiges Verlassen der Kirche fern zu halten, 

werden die Kirchenthüren von Beginn der Einsegnung bis zum Schlüsse des 
Gottesdienstes geschlossen sein.
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vor- und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt.
Kollekte für arme Theologiestudirende.
Nachmittags kein Gottesdienst.

Vormittags 1 1 '/, Uhr : Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Mühle. 
Nachmittags 2 U h r : Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 U h r : Herr Pastor Nehm. ____________________________

( C h r o n i s c h e  B l a s e n l e i d e n . )  „ Ic h  habe seit zwei 
Jahren an heftigem Blasenleiden gelitten. Nirgend« konnte ich wieder 
zur Genesung kommen, trotzdem ich viele ärztliche H ilfe gebrauchte. 
Sämmtliche Arzneien waren bei meinem Leiden ohne W irkung und 
Ich selbst gab die Hoffnung auf, wieder zur Gesundheit zu gelangen. 
Durch den guten Rath von einem Bekannten gelangte ich in den 
Besitz Ih re r  Heilm ittel. Ich gebrauchte 8 Flaschen W arner'« Safe 
Cure und 4  Flaschen Safe Pillen und fühle mich jetzt wieder wohl 
und kann meine Arbeiten wieder verrichten". Franz Stark. Hausen 
bet Obernbnrg a. M .

„A llen Denjenigen, welche an derartigen Uebeln leiden, wie ich 
gelitten habe, kann ich den Gebrauch von W arner'« Safe Cure 
besten- empfehlen, da mich der Verbrauch von 6 Flaschen der Safe 
Cure von dem schmerzhaften Uebel eine« Blasenleiden« befreit hat." 
W . Georgi, Fürth  bet Nürnberg.

Preis von Warner'« Safe Cure ist 4 Mark die Flasche. Der 
Verkauf und Versand unserer Heilmittel geschieht nur durch Apotheken. 
Haupl-Ntederlage: Schwanen-Apotheke, 77 Spandauerstraße Berlin.
—  L . H. Warner und C». Frankfurt a. M .



Bekanntmachung.
D ie Anbringung von Hausbriefkasten 

an den einzelnen Wohnungen der 
Korrespondenten, welche in  anderen 
großen Städten ganz allgemein statt­
gefunden hat, ist in  T h o rn  noch immer 
nu r in  beschränktem Maße erfolgt.

Wenn Hausbesitzer und M iether 
solche Briefkasten anbringen lasten 
wollen, so würde dadurch eine erheb­
liche Beschleunigung in der Bestellung 
erzielt, die allen Korrespondenten zu 
T u te  kommt. D ie Hausbriefkasten 
schützen auch vor Verlusten und Ver­
zögerungen, welche in  Abwesenheits­
fällen der Adressaten bei der Abgabe 
von Briefen an Hausbewohner nicht 
selten vorkommen. Dieselben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und lasten 
das Briefgeheimniß bester gewahrt er­
scheinen.

Da« Publikum  w ird  deshalb in 
eigenem Interesse wiederholt auf diese 
Einrichtung aufmerksam gemacht.

Danzig den 7. A p r il 1887.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

Loosv rur MarSollborKor Lotterie
^ Mk. 3,30, ^2 Mk. 1,90, Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. mehr, sind 
nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei

_______________ L_________ . IlivkN.

Bekanntmachung. 
Sonnabend, 23. d. M

Nachmittags 4 U hr 
werde ich bei dem Besitzer und Gast­
w irth  v o r o r r ^ s k o v s k l  in Leibitsch 

2 Pferde, 1 Arbeitswagen, 
eine Britschke, 2 Sophas, 1 
mahag. Kleiderspind, 4 Tische 
und 1 Kommode

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
vL V 0 d o Iiv8 k l, 

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestückte 
Zähne p lom birt u. s. w . bei 

L 4 .  D e n t is t ,
Elisabethstraßc 6 

im  Hause des Herrn 8 ts p d L ll.

Von höchster Wichtigkeit fü r die

Äugen Jedermanns.
Sa» ächte D r. whitr's Lllgemmjsrr, wel­

ches seit 1822 in  verschiedenen E rd­
theilen so beliebt geworden ist, hat zu 
mehrfachen Nachahmungen und Täu­
schungen Veranlassung gegeben, wogegen 
man sich aber schützen kann, wenn man 
beim Ankaufe desselben nur das ächte 
v r . V b l t v 's  A n g e n w a fs e r  ä 1 M .  
von r r L u ß o t t  k i l i rd a rä t  in O e lz e  
in  Thür. und kein Ladens verlangt, denn 
nur dieses allein ist das wirklich ächte. 
Dasselbe kommt in  Handel in länglich 
vierkantigen Alarflaschen m it gekrochenen 
Ecken, erhabener Klarschrift der Worte D r. 
V d it o 's  Lugeawaffer von V ra u K o tt 
L b rd L rü t ,  gelbem Etiqnet, Aupfer-Lronre- 
Schrist, welches meine F irm a : V rkM ß o tt 
L b r d L r i l t  in Geht trägt, m it neben- 

stehendem tH -M i, als Schuh- 
(Facsimile) in der bei- 

gegebenenBroschüreversehen 
und m it dem Siegel dieser 

S c h o t e  bch-tzm-rk- "erschlaffen ist.

V »  V o r Nachahmung w ird  gewarnt. W , 
Dasselbe ist zu haben in den Apo­

theken des Herrn Apoth. L le n tr und 
Herrn Apoth. D r. I lü b n o r in Thorn.

Den Herren Apothekern ist es als 
Handverkauf bestens zu empfehlen.

F L L r .  Gerberstraße 267b eine Woh- 
nung, 3 Z im ., Küche, Wasserleit. 

und Ausguß nebst Zubehör von sofort 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
M a le r /U . » » » '« « F k .a v a v a ilk .t .

Einem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier 
im Grundstück

Hohe Äraße Nr. 158
eine

Schlosserei
etablirt habe und bitte ich, mein 
Untemehmen durch geschätzte 
Aufträge unterstützen zu wollen.

kustsv Kults,
_______Schkossermeisttr.

Einen Lehrling
s u c h t

^  1 V a o L 8 , Fholograpk.

E in e »  L e h r lin g
verlangt k .  S odvas8L88, T a p e z ie r»

Gerechteste 118.
B r e t t f c h n e iv e r  - W I

finden dauernde Beschäftigung bei guten» 
Lohne auf meinem Holzplatz in Podgorz. 
D ie Hölzer, die geschnitten werden sollen, 
sind lang, g la tt und schier.

I .  N o ä rL S jv v s k i.
Von heute ab empfehle ich allen

M a g e n le id e n d e n  mein

M o lk e n b ro d
S L -  in  B r o d e n  zu 2 3  P f .  1 L N

Achtungsvoll O .  A« I t a ü t r «

Schöne fette M ilc h
im  Garten bei 1?.
_________________ Fischerei-Vorstadt.

kormularv
zu

B a n  ansch lage»
sind zu haben in der

6. vowdrovski'schen
_______MchdruLerei._______

«r

Lettfedern- und 
Daunen - Handlung

on-Arc>8 gegründ. 1826 sn-äötu il

Z 6. L  Sodäksr,
Z Koflieferant.
«  B erlin  0 ., Spandauer-Brücke 2. 

Lag. europ. und überseeisch. 
Bettfed. und Daunen, Chines. 
Mandarinen-Daunen v. wunder­
bar. Füllkrast (3  P fd . eine dicke 
Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
daunen u. Daunen v. 1,25 M k. 
bis 3 M k. Proben, P re ist, vers. 
nach außerh. g r a t is .  B . Kasta- 
käuf. gewähre 4°^, auch a. Theil­
zahl. AnerkennungSschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in  meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht aus.

Mkev.k.MM L llM m m U

k > § e k s ik , t  m  2 2  U s k s p u n g k a

Populäres llstncibucji in gesunklen L knanken Isgen.

»sri'areller Ißagsntropken
vorlreMLek Hflrksvä dol allen Lranklielten äv8 Ataxong.

VaüdertroirsQ dsl ^ppvtlHoklxLeLl, äes >Iaxsn». irdel-
rioelieoäem Xtdsm, MLKungs, ,»urvm Xukstossen. rLKxenLLtLrrd,
Sycldrsnasr», LNäuvx v. 8»nä u. Oris«, Udvrmäskifsor Sedlsim- 
i ioäuetiov, Seldsuelit, Lkol u. Lrdreokev, IkopkgoNmsrr (5»1Is «r vom 
blassn derriUirt), LLLxsnkrkmpk, LarHvidlxkeit ock.Vvrslopfan^, I7v1>«rlLä. 
!. mit gpvlkvv u. OvtrLoLvv, ^Vürmer, LlilL-, lovdsr- u. NLmorr-
l-IckLUsiäsn. — ?r»1» L ?I»,oLo «gmmt! Osdrsuoksaavre!,. 70  kfss. G

U v m v n l  - k l io ly L r a v Iü tz .
Das

Atelier für Photographie
von

L. Vaeds
an der M auer 463 PÜVKkk an der M auer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von M o m e n t - A u fn a h m e n  jeder 
A r t : fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
v s 8 ts U llllS v ll NLvd LU88vrds.Il» v v r ä v l l  p ro m p t LU sZoM drt.

G-o-« Futtermangel schützt sich je d e r L a n d w ir t h »  
v o n  m i r  e in ­

g e fü h r te n  so v o rz ü g l ic h e n

R i 6 8 6 H - I ' u t t 6 r i ' Ü d 6 I 1  a n b a u t .
Diese Futterrüben, die e r t ra g re ic h s te n  aller bisher bekannten, bedürfen nach 
der Aussaat keinerlei Bearbeitung mehr. S ie  haben ausgewachsen I — 3 Fuß 
im Umfange und sind 5— 10, ja  bis 15 P fd . schwer. Erste Aussaat im A p ril, 
zweite von Anfang J u n i bis in den ersten Tagen des August. Letztere auf 
solche Felder, auf denen schon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. I n  14 Wochen 
sind die Rüben ausgewachsen, die zuletzt gebauten werden, da sie ihre Dauer­
haftigkeit und Nährwerth bis zum hohen F rüh jahr behalten, zum Winterbedarf 
aufgehoben. Das P f u n d  Samen, größte Sorte, von den zuverlässigsten 
Züchtern Großbritanniens bezogene O rig inalsaat, kostet 6 M ., M ittelsorte 4 M . 
Unter I 2 P fund w ird  nicht abgegeben. K u l t u r a n w e is u n g  fü g e  je d e m  
A u f t r o g e  g r a t i s  b e i.

Lrü8t LavAS, jXipperwi^e ken. Stettin.
_______ Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.

«eur 0 3 .' , rcu s 1-5, > n re

Ä

dvi dvllvulHLäor
l LLi I ^  "  s r ll 8 L krmmer8pLr»i88 rmk «osertzM

LftUorit- !j6tt-8vpd»
I In r/4 Llir utv in ein- u LvoipeLiLkz-ixe« Lvtt n». oomp. L»tr»tL«n rn vsrv. ^
z Vristivlirs drrnielil nii K1 v o n i l e r « . d ^ e r t l e r L l  ru^vvrä. >

^ is krem äen- uu<I kinilei'lttzU, für llo isl», kvnsivvale  
UNSUldeKrliell. O e^leieken

jvLrstklsdLre t.ekn8tü!ilk
mit unct olme Letteim-icktunF.

 ̂ Iltustr. ?i eiscoui unte xrat. u. frunco. l 
Ver^kmä in I^einwanciverpaekunß.'

Îü6lL6l'8 s-llsinitzk? siabi'lks.nt,̂
L L ei'L Ln  8 ^ ^ . ,  ^rlrl^i.»1eu8lrü88e 20, Lok« lLyellsliasse.

In  Tho r n  zu haben bei L.. 7V. votiu.

iiooiiinisrssssnts klsulieit!
Soeben erschien: ,

LorUll dvi Ravdt
In V«1 Wl Süll.

Z W ' l l l » s t r t i  t
2 B ü n d c h e n .

Gegen Einsendung von M k .  0 ,7 0  fü r ein Bündchen, 
M k .  l , 2 ü  fü r beide zusammen in Postmarken, erfolgt Franko- 
Zustellung unter verschlossenein Kouvert auch an Chiffre- 
Adresse von

1. Weinbel'K, keltin IXVV.,
V k u r v v v n t v .  8
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psstf. IM»!, vr. KI8M.
W ie n »  IX , Porzellangaffe 31u, heilt 
gründlich und andauernd die g e ­
schw äch te  M a n n e s k r a f t .  Auch 
brieflich samint Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursachen 
und H eilung". (13. Auflage). P re is  
1 Mark.

L e h r K o n tra k te
zu haben bei v .  v o w d r o v s k i .

Lehr-Institut
s.wiffenschaftl Zuschneidekunst, 

B e r l i n ,
ZkL ' in T h o r n  vertreten durch Frau

am N eustäd te r M a r k t  248, I, 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Z u ­
schneiden von Damen- und Kinder- 
Garderobe, unter Garantie des Erfolges. 

E in tr it t  von Schülerinnen täglich.

B a c h e  N r .  4 S
inöbl. Z im mer nebst Kabinet zu verm.

Heute Freitag d. 22. ̂
Abends 9 '/- Uhr

im  L o k a l

k M lS lM A IW ?
L .-O .: W ahl zum deutschen

Der V o r s t a n d ^ ^

jA u f vielseitiges Verlangen > .

in dieser Saissw M».
ausgeführt von der Kapelle de^v' 7^l 
Znf.-Regts. N r. 61, unter per ^  
Leitung des Herrn Kapelu

r r lv a v m L M  ms.^
Anf. 8 Uhr. E n tree^U ^

Frische .

Klaiboviie
—  in  F la s c h e n  L  M k .  t

ernpfiehlt
L .  O s l d o r v '

Meinöandtungi
Echt Berliner ,

! «eirzbick
f la fc h e n re if»  empfiehlt deu'V" 
geschä tz ten  P u b l i k u m

_________T h o rn »  B r o m b ^ L ^

S tru m p flä n g A
S t r ü m p f e ,  B a u m w o l le »» A „ i>  
g a r n e  in bester O ua litüb  
schuhe» N e u h e i t e n  in 
B a s p e ln »  P e r le n ,  S tic k e rs  ^ 
D e cke » , gez. S a c h e n  
T a p is s e r ie - A r t ik e l  und 
b e ite n  enrpsiehlt in reicher A ..  ^  
zu billigen Preisen, K o rs e tt"  
Fabrikpreisen

N. LosILodeü, ^
N e n s ta d t ,  v is -L -v is  4^

S L i  R c t t M
Fuchswallach, 11 Jahre, 5 Zo» 
geritten, fü r schweres Gewicht, ^
preiswerth zu verkaufen. Z 't ^
im Hotel „Schwarzer A d le r ^ ^ - ^

U. k im M N -
Kulmerstr. 319.

H M "  Z a h n o p e r a t io n e n -
K ü n s t l i c h e  G e b l l s e  M

werden schnell u. sorgfältig ang ^ . ^

P odgorz.
L - t t k z .  0 - » W - n  A r ° n x " Z .  

S o n n a b e n d  d e n  2 3 . b . -

S trtich -C o n c tll
m it darauffolgendem

Tanskrönzchcll
ausgeführt von M itgliedern ber^f >>. 
des Fuß-Artille rie -R eg im ents Pf-
A n f .  8 U h r .  -  Entree

Hierzu ladet ergebenst ein

G r o s s e s  ^

TanzkranzchK
findet S o n n ta g  d e n  2 4 . v
bei m ir statt. «heij.'
. l l .  » v k c k n t n v l , ,  v o r m .^ ^ -7 ^ g ,  
f u n d e s t » .  2 3 9  ist e n . e W A .  Zb-

bestehend aus 2 Stuben neu . ^  
behör, versetzungshalber zuin I - ^
zu v e r i n ie t h e n . _________ ^ v o r " f
^ L j j in  möblirtes Z im m er nach .§,ei 
^  gelegen, ist an einen o d e ^ -  
Herren sofort zu vermiethen B»"
38, 2 T r. ___—
E L in e  herrschaftliche Wohnung 1 

zu veriniethen.
8. Klllm, Kulmerstr^^H,

Möbl. Zimmer "
k . 3 v b v o it2 v r ,  Fischerei 
^ u m  I .  A p r il eine W o h n / ' ' "  
^  M ark 360,00  zu vermietheu- 
k r .  V ln k l v r ,  Kulmerstr.
E i n  möbl. Z im . f. 1 oder 2 ^  
^  zu verni. Araberstraße

Druck und Verlag von k. D o m d r o w i k i  in Thorn.


